
Tourismusrekord!
Fast 2,7 Mio.  Nächti-
gungen 2007 bedeuten
für den Bur genländi-
schen Tourismus neuen
Rekord. Heuer und
2009 könnte mit der
EURO und dem Haydn-
jahr (links) im Rücken
die 3-Mio.-Schallmauer
fallen.                Seite 7

Neudörfl: GVV Landeskonferenz ‘08 stellt Weichen in Richtung Zukunft

Ernst Schmid eindrucksvoll
als GVV-Präsident bestätigt

Der Präsident des Gemeindevertreterverbandes Burgenland, 

LAbg. Bgm. Ernst Schmid, und sein Team 

wünschen allen GemeindevertreterInnen 

ein schönes Osterfest! 

Landeshauptmann Hans
Niessl (rechts) gratuliert
GVV Burgenland-Präsident
LAbg. Bgm. Ernst Schmid
zu dessen Wiederwahl.
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Schulungsoffensive wird fortgesetzt!

Nachdem bereits im November und
Dezember 2007 sehr erf olgreich in
allen Bezir ken so g enannte Basis-
seminare a bgehalten wur den, bei
denen der GVV und das RI Bur gen-
land mehr als 500 P ersonen die
Grundkenntnisse für die Arbeit im
Gemeinderat vermitteln konnte , wird
diese Schulungsoffensive 2008 fortge-
setzt. Der GVV hat in seinen f inanzi-
ellen und or ganisatorischen Planun-
gen für das J ahr 2008 die Themen
Serviceerweiterung und W eiterbil-
dung der K ommunalfunktionärInnen
in großem Rahmen berücksichtigt. 

Im Rahmen der KOPAK, der Kom-
munalpolitischen Akademie , offerie-
ren der GVV und das RI umfassende
Schulungen und Weiterbildungsange-
bote, die von vielen Ortsor ganisatio-
nen ber eits fleißig in Anspruch g e-
nommen werden. Vom Baurecht, über
Schulungen zum Prüfungsaussc huss,
der Gemeinde- und der Geschäfts-
ordnung so wie zur Rhetorik und
Karriereplanung ist alles da bei, um
auf Gemeindeebene erf olgreich
Politik mac hen zu können. Spezielle
Angebote gibt es für die Arbeit mit
Jugendlichen und Senioren. 

Wir als GVV appellier en an alle
Funktionärinnen und Funktionär e,
diese Angebote auch wahrzunehmen,
da „mehr Wissen” einen Vorsprung
schafft.  Wir wollen bei den näc hsten
Wahlen diesen Wissensvorsprung auf
die ÖVP nutzen, denn er ermöglic ht,
jene Ergebnisse in den Gemeinden zu
erreichen, die wir uns vornehmen.
Die Anmeldungen für die Schulungen
bzw. Information darüber gibt es bei
den SPÖ-Bezirksgeschäftsstellen und
im RI Burgenland. 

Kommentar

Mag. Herbert
MARHOLD
LGF 
GVV Burgenland

Gemeindeordnung
mit Bedacht erneuern

GVV-Präsident Ernst Schmid: „W ir
als GVV Burgenland haben uns in den
Vorgesprächen klar positioniert. Wir
wollen die Burgenländische Gemeinde-
ordnung, die an und für sich sehr gut ist,
mit Bedacht an die Bedürfnisse des 21.
Jahrhunderts heranführen."

Die Punkte des GVV:
� Reduzierung der Anzahl der Gemein-
deräte und Gemeindevorstände
� Genaue Definition des Vertretungs-
rechts des Bürgermeisters
� Ausdehnung d er Aufnahme n icht
ständig Bediensteter durch den Bür ger-
meister im Rahmen des Voranschlags
auf 1 Jahr
� Erhöhung des Prozentsatzes der
Mittel, die der Bür germeister frei im
Rahmen des Voranschlags ver geben
kann (Heranführung an die übrigen
Bundesländer)

Schmid dazu: „Eine der wichtigsten
Forderungen des Sozialdemokratischen
Gemeindevertreterverbandes w ar i m-
mer schon eine weitere Ef fizienzsteige-
rung in den Gemeinden. Mit einer
Reduzierung der GemeinderätInnen
bzw. einer gleichzeitigen Reduzierung
der Gemeindevorstände können wir
deshalb sehr gut leben.”

Schmid zu den in diesem Zusam-
menhang erhobenen FPÖ-Forderungen:
„Dieser Rundumschlag ist nicht ziel-
führend. Eine Reduzierung der
Gemeinderatsmandate und eine Ver-
kleinerung der Gemeindevorstände sind
ein alter Hut und ‘Common Sense’
unter den Vertreterverbänden.”

Mehr Rechte für die kleineren Frak-
tionen sind, so Schmid, nicht notwen-
dig, da die Burgenländische Gemeinde-
ordnung eine Fülle von Möglichkeiten
in diesem Bereich bietet. So ist etwa der
Obmann des Kontrollausschusses
automatisch nicht von der Bür ger-
meisterpartei; und dass 1/4 der Gemein-
deräte eine Sitzung beantragen können,

gibt es auch in anderen Bundesländern.
Schmid: „Auch die SPÖ ist in

zahlreichen Gemeinden nicht in der
Mehrheit. Trotzdem a rbeiten u nsere
FunktionärInnen gut im Rahmen der
vorhandenen rechtlichen Möglichkei-
ten. Was die Gemeindefinanzen betrifft,
so ist Gemeindereferent Steindl nach
wie vor säumig. Die SPÖ hat in der
Vergangenheit bereits entsprechende
Vorschläge eingebracht, die bist dato
von Steindl nicht umgesetzt wurden.”

�

Die Novellierung der Burgenländischen Gemeindeordnung
ist eines der zentralen Anliegen des Sozialdemokratischen
Gemeindevertreterverbandes Burgenland in dieser
Legislaturperiode. Derzeit laufen unter Einbindung aller
Parteien und der Interessensvertretungen Verhandlungen.

Land hilft
Bei den Finanzausgleichsverhand-
lungen wurde eine Umstellung von
den jeweils letzten Volkszählungs-
ergebnissen auf den Zugrif f auf das
aktuelle Zentralmelderegister (ZMR)
als Basis zur Berechnung der Ertrags-
anteile an den gemeinsamen Steuer-
einnahmen beschlossen. Die neue
Regelung wird mit Umstellung auf das
ZMR 2009 in Kraft treten. Für etwa
die Hälfte der bur genländischen Ge-
meinden würde dies weniger Einnah-
men als bisher bedeuten. Finanz-
landesrat Helmut Bieler greift daher
diesen „Verlierergemeinden” finanzi-
ell unter die Arme. „Ich habe mit dem
Präsidenten des GVV, Ernst Schmid,
vereinbart, in der Umstellungsphase
zum ZMR Zahlungen aus  Landes-
mitteln bereitzustellen”, erklärt Bieler. 
Für die Gemeinden bedeutet dies im
Gegenzug, auch weiterhin die Landes-
umlage zu entrichten. Allerdings mit
einer Senkung von 7,8 auf 7,6 Prozent.
„Finanziell starke Gemeinden sind
auch im Interesse des Landes. Deshalb
haben bereits bei den F AG-Verhand-
lungen die Länder zu Gunsten der
Gemeinden auf 50 Mio. Euro
verzichtet”, betont Landesrat Bieler.
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Liebe 
Gemeindevertreterinnen!
Liebe Gemeindevertreter!

Zunächst möchte ich mich
bei allen Gemeindevertreter-
innen und Gemeindevertr e-
tern r echt herzlich für das
Vertrauen bedanken, dass
ihr mir und damit auch
meinem Team am 1. 3. 2008
bei unserer Landeskonferenz
entgegengebracht habt. Ich
bin sehr stolz, dass ich noch
einmal 5 Jahre die Geschik-
ke des GVV Burgenland –
dank eur es V ertrauens –
maßgeblich mitbestimmen
darf. Mein T eam im GVV
und ich wer den uns auch in
den nächsten Jahr en bemü-
hen, die Gemeinden, vor al-
lem aber die Inter essen un-
serer Gemeindefunktionär-
Innen bestmöglich und mit
vollem Einsatz zu vertreten. 

Der GVV hat 2007 mit
vollem Einsatz für die An-
passung des Gemeindebezü-
gegesetzes gearbeitet. W ir
haben fast ein Jahr ver han-
delt, aber der Einsatz hat
sich ausgezahlt: Alle politis-
chen Funktionsträger auf
Gemeindeebene bekommen
ab heuer mehr Geld für ihr e
Tätigkeit! Unser e Gemein-
devertreterinnen und Ge-
meindevertreter haben da-
mit eine Aufwertung erfah-
ren und es wir d auch in
Zukunft möglich sein, quali-
fizierte Mandatarinnen und
Mandatare zu finden.  

Vielen BürgerInnen ist im
Detail nicht bewusst, welche
Aufgaben ihr e Gemeinde
tagtäglich erfüllt. V on der
Verwaltung, über den Ber e-
ich Infrastruktur bis hin zu
den Sozialleistungen.

Gesundheit & Pflege
Gerade im Gesundheits-

und Pflegeber eich zahlen
die bur genländischen Ge-
meinden nicht nur viel Geld,
damit  in der Nähe ein Spi-
tal, ein Alten- oder Pflege-
heim zur V erfügung steht.
Mit der Ber eitstellung und
Bezahlung des Gemeinde-
arztes unterstützt die Ge-
meinde auch die Gesund-
heitsversorgung vor Ort.
Wenn der Gemeindearzt
nicht mehr helfen kann,
dann kommt der Rettungs-
wagen oder der Notarzt-
hubschrauber, die im Bur-

genland ebenfalls zur Hälfte
von den Gemeinden bezahlt 
werden.

Man sieht, die Gemeinden
leisten V ieles, v on d em d ie
Bevölkerung und die Öffent-
lichkeit oft gar nichts be-
merken, eben weil unser e
Kommunalpolitikerinnen mit
den Bediensteten an 365
Tagen im Jah, für einen r ei-
bungslosen Ablauf sorgen.

Kinderbetreuung
Ein gr oßer Br ocken ist

auch die optimale Kinderbe-
treuung! Östereichweit wer-
den in mehr als 4.300 
Kindergärten, Krippen und
Horten fast 300.000 Kinder
von kompetentem Fachper-
sonal betreut. 

Auch hier im Bur genland
stehen wir zu einem moder-
nen und zukunftsorientierten
Kindergartengesetz. Wir
müssen unser e Kinder-
betreuungseinrichtungen
den Bedürfnissen des 21.
Jahrhunderts anpassen. Ein
Eintrittsalter von 2,5 Jahr en
gehört dazu – der GVV
bekennt sich zu dieser 
Senkung. Aber wir müssen
sicherstellen, dass, ähnlich
wie in Niederösterr eich, die
Kosten für die Adaptierun-
gen in den Kinder gärten
nicht nur die Gemeinden
tragen. Es muss daher mit
der Senkung des Eintritts-
alters auf 2,5 Jahr e auch
eine begleitende finanzielle
Förderung geben. Dafür
wird der GVV kämpfen! 

Altern in Würde
Auch für unser e kranken

und alten Mitbür gerinnen
und Mitbür ger sind wir da.
Wir als SPÖ-Gemeindev-
ertreter wollen ein Altern in
Würde bei bestmöglicher
medizinischer V ersorgung
und Pflege. Wenn die Be-
treuung daheim nicht mehr
möglich ist, sind es zumeist
die Gemeinden die alters-
gerechte und menschen-
würdige Pflegeeinrichtun-
gen zur V erfügung stellen,
wie z.B. in Nikitisch oder
vielen anderen Gemeinden.

Hier müssen unser e Bürg-
ermeisterinnen und Bür ger-
meister zum Einen helfen

und zum Anderen als 
„Manager” der Gemeinde
auch die Kosten im Auge be-
halten. Gerade im sozialen
Bereich „explodier en" die
Kosten förmlich. 700 Millio-
nen Euro geben die Gemein-
den jährlich nur für Sozial-
ausgaben aus, sei es dur ch
eigene Ausgaben oder durch
Vorwegabzüge bei den
Ertragsanteilen. 

Die Gemeinden sind in
den letzten Jahr en im Be-
reich der Sozialausgaben
immer stärker unter Kosten-
druck geraten. Ein Gr oßteil
der Leistung „Essen auf Rä-
dern” wir d  beispielsweise
von den Gemeinden abge-
wickelt – ein Service, das
jährlich rund vier Millionen
Euro kostet. 

Hier wird eine der großen
Herausforderungen des GVV
Burgenland liegen. Wir wer-
den dafür kämpfen, dass die
Sozialausgaben ger echt auf
alle Gebietskörperschaften
aufgeteilt werden. Wir ste-
hen für eine Sozialdemo-
kratische Versorgungspolitik
in allen Ber eichen der Da-
seinsvorsorge und nicht 
für neoliberale Gewinn-
maximierung! 

Das unterscheidet uns von
unseren Kollegen aus der
ÖVP. Steindl und Radakovits
haben gegen die Aushöh-
lungspolitik von „Schwarz-
Blau-Bunt” nie protestiert.
Wir haben die Interessen der
Kommunen auch in diesen
schwierigen Zeiten vertr eten
und kleine Teilerfolge errun-
gen, wie bei den Postamts-
schließungen, die wir zum
Teil verhindern konnten.

Politik mit und für Menschen
Das Burgenland ist das

beste Beispiel dafür , wie
eine Politik mit Menschen
und für  Menschen gemacht
wird. Dass die Menschen
diesen W eg mit uns gehen,
haben sie zum Ausdruck ge-
bracht, weil sie den SPÖ-
„Burgenlandweg” mit über-
wältigender Mehr heit
bestätigt haben. 

Wir haben im Gegensatz
zur ÖVP immer die Pr o-
bleme der Menschen, des
Landes und der Gemeinden

in den V ordergrund gestell-
ten und nicht um jeden Preis
Parteipolitik betrieben!

Wir wollen vor allem als
Kommunalpolitiker mit un-
seren Problemen nicht allein
gelassen wer den. Der GVV
wird jetzt und in Zukunft
dafür s orgen, d ass w ir m it
unseren Anliegen noch bes-
ser ans Ohr der Entschei-
dungsträger herankommen.
Es gibt eine intensive, vom
GVV Burgenland initiierte
Zusammenarbeit mit den
SPÖ-Verbänden in Kärnten
und Niederösterr eich. Zu-
sammen r epräsentieren wir
fast 600 SPÖ-Gemeinden.  

Wir haben als SPÖ-Frak-
tion die Arbeit im Österr ei-
chischen Gemeindebund for-
ciert und wer den auch 2008
trotz Minderheit in den Gr e-
mien des Gemeindebundes
die Themen vorgeben. 

Das Bur genland ist der
überzeugende Beweis dafür ,
dass erfolgr eiche und sozi-
ale Gemeindepolitik möglich
ist. W ir wollen Politik im
Sinne der Menschen und
letztendlich auch im Sinne
unserer Gemeinden machen. 

Der Gemeindevertr eter-
verband wir d auch in Zu-
kunft, und das kann ich euch
versprechen, mit vollem Ein-
satz und mit voller Kraft die
Interessen der bur genländi-
schen Gemeinden stark ver-
treten! Nutzen wir gemein-
sam die Chance und ver-
wirklichen in den kom-
menden Jahren eine Politik
für die Menschen und für
die Gemeinden!

Euer

LAbg. Bgm. 
Ernst SCHMID

Präsident 
GVV Burgenland
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„Unsere gemeinsame grundsätz-
liche Zielsetzung ist es, die bestehende
grenzüberschreitende Kooperation im
pannonischen Raum weiter zu ver-
tiefen. Mit der Gründung der EuRegio
und der Installierung von CENTROP ,
der Europaregion Mitte, ist es uns be-
reits in der Vergangenheit erfolgreich
gelungen, Modelle des Miteinanders zu
schaffen. Diese Förderung gemein-
samer Projekte durch das Programm
für territoriale Zusammenarbeit trägt
ganz wesentlich zur erfolgreichen
europäischen Integration, zum Zusam-
menwachsen, aber auch zum gemein-
samen Wachsen unserer Regionen bei”,
so Landeshauptmann Hans Niessl an-
lässlich der Auftaktveranstaltung mit

dem Ungarischen Staatssekretär Dr .
István Újhelyi.

Insgesamt 101 Mio. EURO
Insgesamt werden für das ETZ Pro-

gramm bis 2013 rund 101 Millionen
Euro zur Verfügung stehen. Mehr als
82 Millionen Euro kommen dabei aus
EU-EFRE-Mitteln. Der Rest wird von
den Mitgliedsländern Österreich und
Ungarn beigesteuert. Das Förderpro-
gramm konzentriert sich auf 2 Prior-
itäten. Im Rahmen der „Priorität 1” sol-
len Projekte zur Innovation, Integration

und Wettbewerbsfähigkeit, also zur
wirtschaftlichen Vernetzung, gefördert
werden. „Priorität 2” zielt auf nach-
haltige Entwicklung und Erreichbarkeit
und somit auf sogenannte „soft skills”
wie Umweltschutz, soziale Gerechtig-
keit, bzw . „Öko-Mobilität” etc. ab.
Teilnehmende Regionen des Kerngebi-
etes sind W ien, W iener Umland-
Südteil, das gesamte Bur genland,
Györ-Moson-Sopron, Vas und Zala.
Weiters gibt es auch für das erweiterte
Kernland, wie NÖ, die Süd- und die
Oststeiermark, Fördermöglichkeiten. �

In der Cselley-Mühle in Oslip
fand am 25. Jänner das Kick-Off-
Event zum ETZ-Pr ogramm zur
grenzüberschreitenden Koopera-
tion Österreich – Ungarn statt. Mit
diesem Pr ogramm soll die Zusam-
menarbeit dieser historisch und
kulturell eng verbundenen Region
weiter intensiviert werden. Auf das
Burgenland entfallen dabei rund 29
Millionen Euro. 

Grenzenlose Kooperation Österreich – Ungarn mit klarem Programm

Territoriale Zusammenarbeit

Pressekonferenz in der Cselley-Mühle Oslip anlässlich der Kick-Off-
Veranstaltung – v. l.: Staatssekretär István Újhelyi und LH Hans Niessl.

Das neue Förderprogramm für die
ländliche Entwicklung ist mit insge-
samt 436 Millionen Euro dotiert. Ein
wesentlicher Bestandteil ist das
LEADER-Konzept, das bisher nur im
Mittel- und Südbur genland verfolgt
werden konnte und in der neuen
Förderperiode auf das gesamte Lan-
desgebiet ausgedehnt wurde. Für diese
Förderschiene stehen im Zeitraum
2007 - 2013  insgesamt 22 Millionen
Euro zur Verfügung, wobei 9,8 Millio-
nen Euro in die Dorferneuerung
fließen. Nach der of fiziellen Anerken-
nung aller drei LEADER-Aktions-
gruppen geht diese Dorferneuerung-
soffensive jetzt in die operative Um-
setzung. „Dieser wichtige Bereich er-

fährt durch mehr finanzielle Mittel,
neue Richtlinien und eine ganzheitli-
che Prozessbegleitung einen großen
Innovationsschub”, erklärte dazu
Landesrätin Verena Dunst.  Wichtigste
Hebel der neuen Dorferneuerungsof-
fensive sind also die drei LEADER-
Aktionsgruppen im Nord-, Mittel- und
Südburgenland. Die jüngste von ihnen,
der Verein „nordbur genlandplus”, ist
gleichzeitig die größte LEADER-
Plattform in Österreich. Mit 62 Part-
nergemeinden deckt die nordbur gen-
ländische LEADER-Aktionsgruppe
eine Einwohnerzahl von rund 130.000
Menschen ab. Hier gelte es, ein
enormes kreatives Potenzial zu heben,
betont Vereinsobmann Christian Illed-

its: „Das Besondere an diesem Pro-
gramm ist, dass damit – nach der De-
vise 'klein, aber fein' – gezielt Projekte
gefördert werden können, die aus den
Regionen heraus entstehen und bei de-
nen mehrere Gemeinden an einem
Strang ziehen. Wir können damit die
ländlichen Strukturen im weitesten
Sinn des Wortes stärken.”

Unter den ersten beschlussreifen
Projekten, für die es in Kürze bereits
grünes Licht geben soll, befinden sich
die Dorferneuerungsprojekte Eisen-
stadt mit der Belebung des Stadtteils
Oberberg, der Naturpark Rosalia-Ko-
gelberg mit der Errichtung eines
Naturparkbüros und eines Naturpark-
ladens mit Vinothek in Draßbur g
sowie die Gemeinden Mörbisch und
Wulkaprodersdorf mit umfassenden
Dorferneuerungsprozessen.               �

Dorferneuerung: LEADER
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Im Frühjahr 2008 startet eine
groß angelegte Schulungsaktion für
burgenländische Umwelt-Gemeinde-
rätInnen. „In Zusammenarbeit mit
der Umweltberatung Burgenland
werden umfangr eiche Informations-
veranstaltungen durchgeführt, damit
künftig eine nachhaltige Arbeit in
den Gemeinden im Sinne des
Umweltschutzes geleistet werden
kann”, kündigt Umweltlandesrätin
Verena Dunst an. 

Im Rahmen der von Dunst ins
Leben gerufenen Kampagne „Umwelt-
land Bur genland” bekommen die
Umwelt-GemeinderätInnen tatkräftige
Unterstützung durch Schulungen, mit
denen sie ihr Know-how im Umwelt-
bereich erweitern können. Geplant sind
vier Veranstaltungen, die jeweils im
Norden und im Süden durchgeführt
werden.  Der erste Schulungsabend
findet am 4. April 2008 statt, der Ort
wird bei Anmeldung bekannt gegeben. 

„Die Schulungen werden rechtliche
Aspekte ver mitteln, Infor mationen zu

den wichtigen Themenbereichen Ener-
gie und Luftreinhaltung sowie Wasser,
Abfall und Bodenschutz”, erklärt Dun-
st.  Der vierte Abend richte sich nach
einer Evaluierung ganz nach den noch
offenen Bedürfnissen der Teilnehme-
rInnen.

Anmeldungen nimmt „die umwelt-
beratung” Bur genland entgegen, und
zwar unter 

Telefon0676/836 88 586
burgenland@umweltberatung.at

Selbstanalysetool für „Energie-
Check” auf Gemeindeebene

”Ein weiteres kostenloses Angebot
für unsere Gemeinden ist das von den
Fachhochschulstudiengängen Bur gen-
land entwickelte und nun vorliegende
Selbstanalysetool, um den ener geti-
schen Zustand, sprich: Ener giever-
brauch, Ener gieeffizienz etc. der öf-
fentlichen Einrichtungen zu über-
prüfen”, so Dunst.  Ziel sei es, Ein-
sparungspotentiale zu erkennen und
nach erfolgter Beratung durch die Bur-
genländische Ener gieagentur ent-

sprechende Maßnahmen zu tref fen.
Das Online-Tool ist im Internet unter

www.fh-pinkafeld.ac.at/gemeinden

abrufbar.
„Mir ist wichtig, dass unsere

Umwelt-GemeinderätInnen samt ihren
Gemeinden unsere kostenlosen Ser-
viceangebote rege in Anspruch neh-
men, unterstreicht Dunst .                  �

Umwelt-GR: Schulungen starten

Landesrätin
Verena
Dunst

Bürgermeisterin kochte Fastensuppe. 
Eine s chmackhafte F astensuppe k ochte d ie M attersburger
Bürgermeisterin Ingrid Salamon anlässlich des Familien-
fasttages im „Haus der Begegnung” in Eisenstadt. Or ganisiert
wird dieser jährlich stattfindende Familienfasttag von der
katholischen Frauenbewegung (kfb). Unter dem Motto „Teilen
macht stark” ruft die kfb zum Teilen mit benachteiligten Frauen
auf. Auch Diözesanbischof Dr . Paul Iby (Bild oben) und Lan-
deshauptmann Hans Niessl ließen sich die Suppe schmecken. �

Ostergruß aus Stinatz 
Das bevorstehende Osterfest nahmen die Vertreter der süd-
burgenländischen Gemeinde Stinatz zum zum Anlass, um
Landeshauptmann Hans Niessl und Landesrat Helmut
Bieler im Landhaus in Eisenstadt einen Besuch abzustatten.
Die prächtig gestalteten Ostereier, die in feiner Kratztechnik
ursprünglich nur auf rotem, violettem oder schwarzem
Untergrund meist traditionelle Blumenornamente oder
religiöse Motive zeigten, standen dabei als besonderes
Kulturgut der Gemeinde im Mittelpunkt. Heutzutage sind
die noch von einigen Familien in allen Farben sehr phan-
tasievoll gestalteten Ostereier ein einzigartiges Dokument
alter Handwerkskunst der Kroaten in dieser Region.         �
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„Unsere Wettbewerbe sollen zu
neuen Aktivitäten herausfordern und
auf die Vielfalt und Qualität der Kultur-
und Wissenschaftsinitiativen im Bur-
genland aufmerksam machen. Wir
haben heuer ein besonderes Augenmerk
auf ‚Junge Kunst’ und das Thema
Haydn gesetzt. Die Er gebnisse aus den
Bereichen K omposition, L iteratur u nd
Wissenschaft werden im Haydn-Jahr
2009 präsentiert und in das Programm
miteinbezogen”, erklärt dazu Kulturlan-
desrat Helmut Bieler.

Neben diesen drei Bereichen wird
es wieder einen Architekturpreis und –
erstmals – einen Förderpreis für „Junge
Kunst” in den Sparten Malerei und
Grafik für KünstlerInnen unter 35
Jahren geben. Ebenso werden wieder
Plätze im Künstleratelier in Paliano
südlich von Rom ver geben. „Ziel der
Kunst- und Kulturwettbewerbe ist die
Förderung von zeitgenössischer Kunst
und d ie U nterstützung v on v or a llem
jungen KünstlerInnen und ForscherIn-
nen. Die Preise bedeuten zum einen
eine Würdigung ihres Schaf fens, aber
auch eine Bühne für ihre Präsentation”,
betonte Bieler . Das hätte das Interesse
von vielen relativ jungen TeilnehmerIn-
nen in den Vorjahren gezeigt. Sie haben
heuer wieder die Möglichkeit, bei ins-
gesamt sechs Ausschreibungen in ver-
schiedenen Sparten der Kunst und der

Wissenschaft ihr Können unter Beweis
zu stellen. Unabhängige und kompe-
tente JurorInnen werden die jeweiligen
GewinnerInnen ermitteln.

Die jeweiligen Bewerbungen sind
mit dem vor gegebenen Kennwort zu
versehen und an das Amt der Bur gen-
ländischen Landesregierung, Abt. 7 –
Kultur, Wissenschaft und Archiv , 
Europaplatz 1, 7000 Eisenstadt zu rich-
ten. Nähere Informationen zu den Wett
bewerben erteilt Mag. Dieter Szor ger
vom Kulturreferat der Landesregierung,

Tel.: 02682/600-2452, Fax.: 02682/
600-2058, dieter .szorger@bgld.gv.at.
Unter 

www.burgenland.at/ausschreibungen

wurde auch auf der Homepage des Lan-
des ein Bereich mit den aktuellen Auss-
chreibungen des Kulturreferats ein-
gerichtet, d er d ie Ausschreibungstexte
ständig abrufbar macht. Zudem wurde
auch ein entsprechender Folder
aufgelegt.                                             �

Kulturwettbewerbe 2008
Ausschreibungen im Internet unter www.burgenland.at/ausschreibungen

„Kulturhofrat” Dr. Josef Tiefenbach
(unten links) und Kulturlandesrat

Helmut Bieler präsentieren die
Ausschreibungen 2008.

Das Kulturr eferat der Burgenländischen Landesr egierung
schreibt dieses Jahr sechs verschiedene Preise bzw. Initiativen im
Kultur- und Wissenschaftsbereich aus, die mit insgesamt
16.200,00 Euro dotiert sind.

Freudestrahlend nahm Familie
Ponic aus Eisenstadt den ersten Preis,
eine Flugreise in den Europapark Rust
(D) mit dreitägigem Aufenthalt im
Erlebnishotel „Colosseo”, entgegen. 

Familienpass-BesitzerInnen konn-
ten am Fotowettbewerb „W ir sind eine
Familie” mitmachen. Die Jury hat sich
für Familie Ponic entschieden. 

Familienlandesrätin Verena Dunst
hatte die schöne Aufgabe, den Haupt-
preis an die fünfköpfige Gewinner-
familie zu übergeben.                       �
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Der Landesschulrat für Bur genland
hat vor kurzem Aloisia Maar zur Direk-
torin der Hauptschule Zurndorf, Pauline
Hafner zur Direktorin der Hauptschule
Oberpullendorf, Knut Becha zum Di -
rektor der Allgemeinen Sonderschule
Oberwart und Mag. Brigitta Schreiner
zur Direktorin der VS Rohrbach
bestellt. Die entsprechenden Dekrete
wurden ihnen am 21. Jänner 2008 von
LH Hans Niessl überreicht.

„Im Burgenland hat es im Bildungs-
bereich in den letzten Wochen und
Monaten maß gebliche Schritte  hin zu
noch mehr Qualität und Ef fizienz
gegeben. Ich halte diese bildungspoli-
tischen Initiativen für äußerst wichtig
und notwendig, denn die Qualität der
Bildung ist entscheidend für die Chan-

cen junger Menschen in deren Zukunft,
für die Wettbewerbsfähigkeit einer Re-
gion, aber auch für die Perspektiven
einer Gesellschaft insgesamt”, so der
Landeshauptmann in seiner Laudatio.

�

Dekretverleihung dur ch Landeshaupt-
mann Hans Niessl – v .l.n.r.: LSR-Präs.
Dr. Ger hard Resch, Pauline Hafner ,
Knut Becha, Mag. Brigitta Schr einer,
LSI Erwin Deutsch, LH Hans Niessl,
Aloisia Maar

Das Burgenland hat 2007 laut
Tourismusstatistik des Landes fast
2,7 Millionen Nächtigungen und
damit einen neuen Rekordwert er-
reicht. „Mit einem Plus von 4,8
Prozent bzw. 122.863 Nächtigungen
im Vorjahresvergleich war 2007 das
bislang erfolgreichste Jahr in der
Geschichte des burgenländischen
Tourismus. Dieser Erfolg bestätigt
nicht nur die Investitionspolitik des
Landes eindrucksvoll, sondern stellt
auch dem Einsatz aller Verant-
wortlichen und Mitarbeiter in der
Tourismusbranche ein großartiges
Zeugnis aus. Wir sind damit un-
serem gr oßen Ziel von 3 Millionen
Nächtigungen einen wesentlichen
Schritt näher gekommen”, betont
Landeshauptmann Hans Niessl,
Präsident des Landesverbandes

Burgenland Tourismus.
Die Zahlen im Detail: Mit 2.699.785

Nächtigungen wurde der bisherige
Rekordwert von 2.576.922 Nächtigun-
gen im Jahr 2006 klar getoppt. Er-
freulich auch die Entwicklung bei den
Ankünften: Hier betrug das Plus
gegenüber 2006 sogar 8,5 Prozent

(2007: 844.689 Ankünfte, 2006:
778.411). Regional betrachtet fiel das
Nächtigungsplus im Bezirk Güssing
mit 21,6 Prozent am stärksten aus;
dahinter folgen die Region Rosalia
(+9,7%), das Mittelbur genland
(+7,2%), die Region Neusiedler See
(+4,0%) und der Bezirk Oberwart
(+3,7%). Nächtigungseinbußen waren
hingegen im Bezirk Jennersdorf zu
verzeichnen. 

Die überaus erfreuliche Tourismus-
bilanz 2007 sei aber kein Grund, „sich
jetzt zurückzulehnen”, unterstrich LH
Hans Niessl: „W ir haben im Touris-
mus neue Wege eingeschlagen, die

konsequent weiter gegangen werden
müssen. Dazu gehören einerseits die
Fortsetzung der Qualitätsof fensive
und die verstärkte Förderung der
touristischen Kleinbetriebe. Anderer-
seits werden wir uns sehr anstrengen,
um die Chancen zu nutzen, die sich
durch die EURO 2008 und das Haydn-
jahr 2009 ergeben.” 

Der anhaltende Aufschwung des
Tourismus werde auch den bur gen-
ländischen Arbeitsmarkt weiter
beleben und zusätzliche Arbeitsplätze
für qualifizierte, junge Bur genlän-
derInnen bringen, ist der Landeshaupt-
mann überzeugt.                                �

Burgenland Tourismus auf Erfolgskurs:
2007 fast 2,7 Millionen Nächtigungen! 

Naturtourismus im Burgenland, z. B. Kanufahren auf der Lafnitz.

Dekrete an
DirektorInnen
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Landeskonferenz ‘08 d
Auf der 19. ordentlichen Landeskonferenz im Martini-
hof in Neudörfl wurden am 1. März alle Gr emien des
Sozialdemokratischen Gemeindevertr eterverbandes
Burgenland neu gewählt. Präsident Schmid wurde von
rund 300 Delegierten in seinem Amt als Präsident des
Verbandes mit 99,9% bestätigt.

GVV-Präsident Ernst Schmid: „Es
war eine großartige Landeskonferenz.
Das so viele Gemeindevertreterinnen
und Gemeindevertreter gekommen

sind, ist ein Zeichen, dass wir gute
Arbeit leisten und diese auch honoriert
wird. Dass ich als Präsident so ein-
deutig bestätigt wurde, freut mich sehr .
Ab Montag werden wir mit neuen Elan
wieder voll für unsere Gemeinden
arbeiten.” 

Neben den 300 Delegierten und
Gastdelegierten fanden sich auch viele
Ehrengäste in Neudörfl ein. An der
Spitze BM Norbert Darabos, LH Hans
Niessl und sein Team Bur genland
sowie der Präsident des GVV
Niederösterreich und Vizepräsident des
Österreichischen Gemeindebundes
Bgm. Bernd Vögerle. 

Schmid dazu: „Es freut uns sehr, dass
sich der GVVBurgenland im Land aber
auch darüber hinaus einen guten Ruf
als kommunale Interessenvertretung
aufbauen konnte. Wir haben in den let-
zten Jahren viel umgesetzt und dort
werden wir auch weitermachen!” 

In seinem Referat präzisierte Schmid
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8 des GVV
nochmals die Kernforderungen des
GVV Burgenland für die Zukunft des
ländlichen Raums: 
• Stellenwert der Gemeinden im
Staatsgefüge stärken 
• Selbstverwaltung der Gemeinden
weiter ausbauen 
• Mehr Geld für öf fentliche
Investitionen im ländlichen Raum 
• Weitere Erhöhung der Finanzmasse
der Gemeinden unter 10.000
Einwohnern 
• Abgeltung der Verluste bei den
Ertragsanteilen in den struk-
turschwachen Gemeinden 
• Versorgung der Bür ger mit kommu-
nalen Dienstleistungen im ländlichen
Raum sichern 
• ÖPNV erhalten und ausbauen 

Änderungen gab es im Präsidium des
Verbandes: Labg. Willibald Stacherl,
Bgm. Alfred Grandits sowie Bgm.
Heinrich Dorner schieden aus und
LAbg. Bgm. Erich Trummer, Bgm. Ing.
Reinhard Knaus sowie Bgm. Heinz-
Peter Krammer zogen ins Präsidium
ein. NR Erwin Kaipel und LAbg.
Matthias Gelbmann wurden als
Vizepräsidenten ebenfalls bestätigt. 

Am Ende der Veranstaltung wurden
die ausgeschieden Landesvorstands-
mitglieder von Päsident Schmid, LH
Hans Niessl und BM Norbert Darabos
mit einem Geschenk und einer Ehren-
urkunde würdig verabschiedet. 

Optimistisch – v.l.n.r.: GVV-GF Mag. Herbert Marhold, LT-Präs. Walter Prior,
GVV-NÖ Präs. Bgm. Bernd Vögerle, LH Hans Niessl und der eindrucksvoll
bestätigte GVV-Präs. Bgm. LAbg. Ernst Schmid.
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Bgm. Ing. Reinhard Knaus, Mühlgraben     LAbg. Bgm. Erich T rummer, Neutal 

Bgm. Heinz-Peter Krammer, Stegersbach; Nicht im GVV -Präsidium, jedoch neuer
Obmann der Kontrolle ist Bgm. Ing. Reinhard Knaus, Mühlgraben (unten rechts).

NEU IM PRÄSIDIUM DES GVV BURGENLAND:
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„Streetwork”, eine spezielle Meth-
ode der Sozialarbeit, wird dort
notwendig, wo immer mehr Jun-
gendliche einen Großteil ihrer Soziali-
sation erfahren – auf der Straße, in
Parks oder in Gasthäusern. So sind
StreetworkerInnen von „Rettet das
Kind” im Auftrag des Landes Bur gen-
land und der Stadtgemeinde seit Ende
2004 auch in Oberwart tätig.

Sozialarbeit, die auf die Kinder und
Jugendlichen zugeht

„Die Notwendigkeit ‚Streetwork’ in
Oberwart anzubieten, ist, ausgelöst
durch die Er gebnisse einer Studie, von
Experten an mich herangetragen wor-
den. Diese Initiative ist etwas sehr
wichtiges, weil es Sozialarbeit ist, die
auf die Kinder und Jugendlichen zu-
geht. Gut für diejenigen, die noch
nichts brauchen und hilfreich für
diejenigen, die schon Hilfe brauchen,
aber sich noch nicht eingestehen kön-
nen, dass es so ist. Die ständige Pflege
des Beziehungsnetzes mit den Kindern
und Jugendlichen sowie die eigentliche
Präventions-, Unterstützungs- und Be-
treuungstätigkeit der Sozialarbeiter
bilden dabei gleich wichtige Säulen",

meint dazu Soziallandesrat Dr . Peter
Rezar.

Das Land Bur genland fördert das
Projekt mit 80.000,00 Euro. Die Stadt-
gemeinde Oberwart begleitet diese
Maßnahme von Beginn an.

... Problemfelder ab- und Vertrauen
aufbauen ...

Bürgermeister LAbg. Gerhard Pon-
gracz unterstützt das Projekt, indem er
die Räumlichkeiten unentgeltlich zur
Verfügung stellt und die laufenden Be-
triebs- und Infrastrukturkosten über-
nimmt. „  Die Bilanz zeigt, dass es mit
dieser Initiative gelungen ist, beste-
hende Problemfelder ab- und individu-
elles Vertrauen aufzubauen. Ich bin 
deshalb sehr froh, dass dieses Projekt in
Oberwart realisiert werden konnte und
sich derart positiv entwickelt”, so Bürg-
ermeister LAbg. Gerhard Pongracz.

„Rettet das Kind” hat bereits 1979
mit „Streetwork” begonnen und damit
österreichweit Pionierarbeit geleistet.
Dazu Generalsekretär Dkfm. Dieter
Wesenauer: „Im städtischen Einzugs-
bereich wurde mit obdachlosen, dro-
gengefährdeten bzw . –abhängigen Ju-
gendlichen gearbeitet. Heute ist Street-

v.l.n.r.: LR Dr . Rezar , Christina Pranger , Verena Sampt, Paul Csoknyai, LAbg.
Gerhard Pongracz, Bgm. von Oberwart. 

Aufenthaltsort Straße
„Streetwork”-Projekt Oberwart bilanziert positiv

Viele Kinder und Jugendliche müssen mit sich und ihren Problemen alleine zu
Recht kommen. Das gelingt nicht allen gleich gut und gleich pr oblemlos.
Manche brauchen die Hilfe und Unterstützung der Gesellschaft.

work sowohl im städtischen als auch
im ländlichen Bereich, eine allseits an-
erkannte soziale Maßnahme.”

Das „Streetworker-Haus” als 
zentrale Anlaufstelle

Die „Streetworker” Verena Sampt,
Christina Pranger und ihr Kollege Paul
Csoknyai versuchen, mit den Jugend-
lichen, die sich in nicht gerade ein-
fachen Lebensphasen befinden, eine
Gesprächsbasis zu finden. 

Der zweite Hauptbereich ist die Be-
treuung des so genannten „Streetwork-
er-Hauses”, einer zentral gelegenen
Anlaufstelle, wo Jugendliche zu regel-
mäßigen Öf fnungszeiten willkommen
sind. Eine konstante Gruppe von etwa
60 Jugendlichen nutzt das Angebot
dieses Hauses. Das Alter der „Kids”
bewegt sich zwischen 15 und 17
Jahren.

�

Rezeptgebühren
LAbg. Bgm. Erich Trummer,

Gesundheitssprecher der SPÖ Bur-
genland, fordert eine rasche Entlas-
tung der Bevölkerung – und speziell
der Niedrigsteinkommensbezieher –
bei den Rezeptgebühren. „Gerade
die sozial Schwächsten sollen von
der geplanten Deckelung profi-
tieren. Es ist widersinnig, dass die
ÖVP für Einkommen unter dem
Ausgleichszulagenrichtsatz jetzt
eine Ausnahmeregelung durchboxen
will”, kritisiert Trummer. Er bezieht
sich dabei au f die vom Hauptve r-
band der Sozialversicherungsträger
vorgelegten Richtlinien. Demnach
soll bei der Rezeptgebührendecke-
lung der Ausgleichszulagenrichtsatz
(747 Euro) als Untergrenze eingezo-
gen werden. „Damit würden im
Burgenland tausende Kleinstpen-
sionsten benachteiligt, aber auch an-
dere Personengruppen, z. B. teilzeit-
beschäftigte Frauen”, warnt Trum-
mer. Es sei im Regierungsprogramm
vereinbart worden, dass die Rezept-
gebühren generell mit zwei Prozent
des jährlichen Nettoeinkommens
„gedeckelt” werden müssen. „W enn
Ministerin Kdolsky die Rezeptge-
bührendeckelung nicht 1:1 umsetzt,
wäre das ein Bruch des Regierungs-
übereinkommens”, so der engagierte
SPÖ-Politiker.                                �





12                                                                                         März. 2008

NEUE SCHWELLENWERTE FÜR
EU-VERGABERICHTLINIEN

Seit 1. Jänner 2008 gelten neue EU-
Schwellenwerte für die Vergabe von öf-
fentlichen Bau- und Dienstleistungs-
aufträgen. 

Die Richtlinie 2004/17/EG zur
Koordinierung d er Z uschlagserteilung
im Bereich der Wasser-, Ener gie- und
Verkehrsversorgung sowie der P ost-
dienste wurde folgendermaßen geän-
dert: In Art. 16 wurden die Schwellen-
werte für öf fentliche Liefer - und
Dienstleistungsaufträge auf 412.000 €
und für öffentliche Bauaufträge auf 5,15
Mio. € herabgesetzt. In Art. 61 wurden
die S chwellenwerte f ür Wettbewerbe
auf 412.000 € korrigiert. 

Art. 7 der Richtlinie 2004/18/EG
über die Koordinierung der Verfahren
zur Vergabe öf fentlicher Bauaufträge,
Lieferaufträge und Dienstleistungs-
aufträge bestimmt den Schwellenwert
für öf fentliche Liefer - und Dienstleis-
tungsaufträge von zentralen Regie-
rungsbehörden mit 133.000 €, für öf-
fentliche Liefer - und Dienstleistungs-
aufträge von anderen öf fentlichen
Auftraggebern bzw . im Verteidigungs-
bereich mit 206.000 € und für öf-

fentliche Bauaufträge mit 5,15 Mio. €.
Diese geänderten Schwellenwerte

finden auch auf die Bestimmungen der
Art. 8 (öf fentlich subventionierte Auf-
träge), Art. 56 (Baukonzessionen), Art.
63 (von Konzessionären ver gebene
Aufträge) sowie 67 (W ettbewerbe)
Anwendung.
� http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/
LexUriServ.do?uri=OJ:L:2007:317:003
4:0035:EN:PDF

STARTSCHUSS FÜR 
BÜRGERMEISTERKONVENT

Im Rahmen der europäischen Woche
der nachhaltigen Ener gie, die von 28.
Jänner bis 1. Februar stattfand, erfuhr
der europäische Bür germeisterkonvent
für Ener gie seine Initialzündung. Über
die Vorbereitungen wurde bereits im let-
zten Europa Aktuell berichtet. 

Wie Energiekommissar Piebalgs er-
läuterte, wird der Bürgermeisterkonvent
zu den Prioritäten seines Ressorts
zählen und mit einem eigenen
Sekretariat ausgestattet werden. Städte
und Gemeinden, die am
Bürgermeisterkonvent teilnehmen
möchten, müssen sich zur Übererfüllung
der europäischen CO2-Einsparungsziele
verpflichten. Die Teilnahme am haupt-
sächlich virtuellen Konvent ermöglicht
v.a. den europaweiten Austausch guter

Praktiken, die Selbstverpflichtung soll
helfen, die gesetzten Ziele auch ernst zu
verfolgen und der eigenen Bevölkerung
zu kommunizieren. In der direkten
Zusammenarbeit zwischen Kommission
und Kommunen sieht Kommissar
Piebalgs den entscheidenden Vorteil des
Bürgermeisterkonvents: Den Bür gern
werden vor Ort die positiven Effekte eu-
ropäischer Politik vor Augen geführt,
die U msetzung d er E insparungsziele
wird als Steigerung der Lebensqualität
erlebbar gemacht. 

In Kürze wird die EU-Kommission
eine öf fentliche Konsultation zum
Bürgermeisterkonvent starten, bis zur
tatsächlichen Auftakt- und Signatur-
veranstaltung Ende 2008 werden
Vorfeldveranstaltungen zur Information
und Bewusstseinsbildung stattfinden.
Dem ersten Aufruf, der auch vom Öster-
reichischen Gemeindebund kommu-
niziert wurde, folgten 95 Kommunen in
ganz Europa, darunter auch Lassee,
Stockerau und Wien.  

Ein ausführlicherer Bericht zur
Initialveranstaltung sowie zu den Zielen
des Bür germeisterkonvents kann beim
Brüsseler Gemeindebundbüro ange-
fordert werden. 
� http://www.managenergy.net/
products/R2008.htm#

�

Neues zum Jahreswechsel!

LKW-Fahrverbot
entlastet Gemeinden 

Gute Nachricht für die Gemeinden
im „Dreieck” östlich der B50 und
südlich der B16 in den Bezirken Mat-
tersburg und Eisenstadt: Die Behörden
haben „grünes Licht” für ein Transit-
LKW-Fahrverbot auf den Ortsdurch-
fahrten gegeben. „Die Verbotstafeln
sind aufgestellt, so dass die Tonnage-
beschränkung seit der ersten Februar -
Hälfte in Kraft treten konnten”, sagt
SPÖ-Klubobmann Christian Illedits,
der als Bür germeister von Draßbur g
dieses Fahrverbot mit beantragt und
als Regionalmandatar auch andere
Gemeinden für eine gemeinsame Vor-
gangsweise gewonnen hat.   

Positiv betrof fen sind von dieser
Maßnahme die Ortsdurchfahrten sämt-
licher Gemeinden östlich der B 50 im

Bezirk Mattersburg – z. B. Rohrbach,
Loipersbach, Schattendorf, Baum-
garten, Draßbur g, Pöttelsdorf, Antau
und Zemendorf/Stöttera – sowie Za-
gersdorf im Bezirk Eisenstadt (in
Wulkaprodersdorf gibt es bereits ein
LKW-Fahrverbot). In diesen Gemein-
den wird durch die Tonnagebeschrän-
kung für Fahrzeuge über 3,5 Tonnen
verhindert, dass T ransit-LKW sich
„Abschneider” durch das Gemeinde-
gebiet suchen und sich so die LKW-
Maut auf den höherrangigen Straßen
ersparen. 

Stichprobenartige Verkehrszählun-
gen haben er geben, dass der Anteil
von LKW -Transitfahrten – also
Schwerverkehr, der nicht aus der Re-
gion stammt oder direkt in die
Gemeinden führt – im Herbst bereits
bei rund 30 Prozent lag. Durch die
Schengen-Öffnung würde sich diese

Belastung weiter erhöhen, wenn keine
Gegenmaßnahmen eingeleitet worden
wären, ist der SPÖ-Politiker Illedits
überzeugt. 

„Das LKW -Fahrverbot ist ein
wichtiger Beitrag zur Sicherung der
Lebensqualität und Erhöhung der
Verkehrssicherheit. Damit ist im
betroffenen Gebiet flächendeckend
sichergestellt, dass die Bevölkerung in
den Gemeinden von ‚Mautschumm-
lern’ entlastet bleibt”, so Illedits

SP-Klubobmann
Bürgermeister
Christian Illedits
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Aufbauend auf den Erfahrungen des
„1. Burgenländischen Jugendland-
tags”, der 2007 auf Antrag der SPÖ-
Landtagsfraktion durchgeführt wur-
de, wird am 17. April 2008, Beginn
10.00 Uhr, im Landtagssaal in Eisen-
stadt, der zweite Burgenländische
Jugendlandtag stattfinden. „Das
Experiment ist gelungen, die Jugend-
lichen haben ihr e Standpunkte en-
gagiert und lebendig zur Sprache ge-
bracht. Das erwarten wir uns auch
für die diesjährige Neuauflage”, so
Landtagspräsident W alter Prior in
einem gemeinsamen Pr essegespräch
mit Landtagsdirektor WHR Mag. Dr.
Engelbert Rauchbauer und dem
Organisator dieser Initiative, Ing.
Manfred Riegler.

Der Jugendlandtag wird sich wieder –
unter anderem – aus den gewählten
BezirksgemeindejugendreferentInnen,
VertreterInnen von Schulen (AHS, BHS
und – diesmal neu – Berufsschulen),
jungen ArbeitnehmerInnen, Lehrlingen,
der p olitischen J ugendorganisationen,
der Volksgruppen und der Sport-
Dachverbände z usammensetzen. D ie
Vergabe der freien Plätze wurde von
drei auf fünf aufgestockt. Das Vorberei-
tungsseminar, das von einem auf zwei
Tage ausgeweitet wurde, wird am 5. und

6. April 2008 in Stegersbach über die
Bühne gehen. Vom inhaltlichen Ablauf
der Sitzung  her werden, pro Re gie-
rungsmitglied, eine Anfrage und zwei
Zusatzfragen erarbeitet. Bei den Anträ-
gen soll es in Summe wieder vier geben,
die aber inhaltlich präziser auf das
Thema zugeschnitten sein sollen.

Landtagspräsident Prior erwartet
sich wertvolle Impulse für die Arbeit im
Land. Dass das Interesse der Jugend-
lichen am Mitgestalten gegeben ist,
habe er schon beim ersten Jugend-

landtag deutlich gespürt: „Das Verspre-
chen, dass der Jugendlandtag keine fol-
genlose ‚Show’ sein soll, wurde einge-
halten. Wir haben mit dem Jugend-
landtag eine funktionierende Plattform
der Jugend-Mitgestaltung geschaf fen.
Darauf bin ich als Landtagspräsident
und SPÖ-Politiker stolz. Wir beweisen
damit einmal mehr , dass Jugend-
Mitsprache für uns kein Lippenbekennt-
nis ist.”                                           �

Die Bur genländerInnen profitieren
bereits seit 5 Jahren von gleichbleiben-
den Müllgebühren.

Seit fünf Jahren wurden die Müll-
gebühren im Bur genland nicht erhöht.
Entgegen der privaten Abfallwirtschaft
ist der BMV nicht auf Gewinnmaximie-
rung ausgerichtet. Daher wurden die
Kostensteigerungen der letzten Jahre
nicht an die Kunden weiter gegeben.
Die bur genländischen Müllkunden
profitieren in Form von stabilen Tarifen
von dieser öf fentlich-rechtlichen
Organisationsform. 

„Aufgabe des BMV ist es, eine
kostengünstige und ef fiziente Abfall-
wirtschaft im Bur genland zu gewähr-
leisten. Als Gemeindeverband steht bei
uns nicht die Gewinnmaximierung, son-
dern die Sicherung der Daseinsvorsorge
für die Bur genländerInnen im Vorder-
grund. D ie Zahlen der let zten Jahre
verdeutlichen, dass sich der BMV als
stabilisierenden Faktor präsentiert und
nicht mitverantwortlich für die steigen-
den Kosten ist”. betont BMV -Obfrau
Bgm. Ingrid Salamon (rechts).                

�

Jugend bleibt am Wort
Erfolgreiche Mitsprache-Offensive findet Fortsetzung

BMV-Obfrau, Bgm. Ingrid Salamon

Lt.Präs. Walter Prior  (re.) 
Dr. Engelbert Rauchbauer (li.)

Müllgebühren bleiben gleich
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Die grundsätzlichen V oraussetzun-
gen für die Unterstützung werden von
den Gemeinden die Landes und
Gemeindeförderung geprüft und aus-
gezahlt bzw. ans Land übermittelt. Die
Aktion startet mit Sommersemester
2008 (März 2008).

Unter der alten Bundesregierung ist
Studieren durch diverse Belastungs-
maßnahmen für Arbeitnehmerfamilien
nahezu zum Luxus geworden. Daher
haben viele Studierende ihren Haupt-
wohnsitz nach Wien und andere Städte
verlegt, um so in den Genuss einer er-
mäßigten Semesterkarte am Studienort
zu kommen. Damit gingen den Ge-
meinden viele „Hauptwohnsitzer” ver-
loren, die in der Folge auch außerhalb
des Bur genlandes ihren Lebensmittel-
punkt begründeten. Ab 2009 erfolgt eine
Umstellung bei allen Bemessungen von

der Volkszählung 2001 auf eine
jährliche Erhebung mittels ZMR. Damit
werden diese „Verluste” schlagend.

Da das Land hier einen Zuschuss ge-
plant hat, haben sich die SP-Gemeinden
angeschlossen und werden zum, Groß-
teil diese Maßnahme des Landes ver-
stärken und für junge Ortsbür gerInnen,
die außerhalb des Bur genlandes
studieren, 50 Prozent der Kosten für das
Semesterticket am Studienort überneh-
men. Insgesamt gibt es rund 6.100 bur-
genländische Studenten an Fachhoch-
schulen oder Universitäten, ca. 5.700
studieren in einem anderen Bundesland
– der Großteil davon, ca. 4.600 – in
Wien. Die neue Förderung erhalten
ausschließlich Studenten, die in einem
anderen Bundesland studieren und
Studiengebühren bezahlen müssen und
im Bur genland hauptgemeldet sind.

Eine Netzkarte kostet in Graz ab ca.
80,00 und in Wien ab ca. 100,00 Euro.

Die Förderwerber müssen die
Tickets mit den dazugehörigen Rech-
nungen vor gelegen, außerdem eine
gültige Inskriptionsbestätigung als or-
dentlicher Hörer an einer österreichi-
schen Universität, Hochschule oder
Fachhochschule vorlegen und dürfen
nicht älter als 27 Jahre sein. Die Förde-
rung ist vom Studienerfolg unabhängig
und nicht an den Bezug der Familien-
beihilfe gebunden. Außerdem ist die
Förderung einkommensunabhängig.

Der Antrag kann immer nur für ein
Semester gestellt werden und ist beim
Gemeindeamt der Hauptwohnsitzge-
meinde einzubringen. Die Anträge wer-
den über das Gemeindeamt abgewic-
kelt, das Land überweist dem Antrag-
steller (Studenten) den Förderbetrag auf
sein Konto.

Dadurch soll gewährleistet werden,
dass die burgenländischen Studierenden
wirkungsvoll unterstützt werden und
dass sie weiterhin ihren Hauptwohnsitz
in ihren Heimatgemeinden behalten.
Davon profitieren nicht nur die
Studenten und ihre Familien, sondern
auch die Gemeinden selbst, weil etwas
gegen die Abwanderung qualifizierter
junger Menschen getan wird.             �

Förderschiene für Studenten
Die SPÖ arbeitet im Burgenland unter Federführung vom LH
Niessl und LR Rezar an einer wirksamen Unterstützung für
Studierende außerhalb des Burgenlandes. Das Land hat den
Studierenden nun finanziell unter die Arme gegriffen, indem es 
50 % der Semestertickets von Studier enden am Studienort
bezahlt. Die meisten SPÖ-Gemeinden des Landes haben diese
Aktion unterstützt und fördern den Rest, sodass für studierende
BurgenländerInnen das Semesterticket ab Sommersemester 2008
kostenlos ist.

M E D I A  &  M A R K E T I N G
M . + I .  M u r c z e k  O E G

2 4 9 1  N e u f e l d  •  L i s z t g .  2
0 2 6 2 4  /  5 2  1 0  2 5
0 6 7 6  /  6 1 0  6 2  9 7
m u r c z e k @ a o n . a t

F I L M E  
Z E I T U N G E N  
M A G A Z I N E  
W E R B U N G  

P U B L I C  R E L A T I O N S  
S O N D E R P R O J E K T E  

W E B S O L U T I O N S

� Städte + Gemeinden
� Verbände + Vereine

� Gewerbe + Handel + Industrie

BürgermeisterInnen-Stammtisch - Kürzlich fand der traditionel-
le BürgermeisterInnen-Stammtisch im Bezirk Güssing mit den wiedergewählten
und n euen B ürgermeisterInnen d er S PÖ s tatt. „ Gastgeberin” w ar B ezirks-
vorsitzende Landesrätin Verena Dunst. Ein wichtiges bildungspolitisches Ziel in
ihrer engagierten Arbeit für den Bezirk Güssing und für das Land Burgenland kam
dabei besonders zur Sprache, und zwar die Förderung der Jugend: „Investitionen
in die Jugend sind Investitionen in die Zukunft des Landes”, betonte LR Dunst.  �
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